
ZAHNIMPLANTATE –  
und zwar mit Sicherheit
Sofort feste Zähne dank Temption

Herr Dr. Schneider, warum müssen 
Zahnimplantate überhaupt „einhei-
len“? Werden sie nicht fest in den Kno-
chen geschraubt?
Dr. Schneider: Wenn das Implantat in 
den Kieferknochen eingeschraubt wird, 
so verfügt es zwar über eine gewisse Pri-
märstabilität, aber es ist nicht wirklich fest 
mit dem Kiefer verbunden. Dies geschieht 
erst im Laufe einiger Monate, wenn sich 
Knochenmasse an das Titan der Implan-
tatwurzel anlagert und es fest umschließt. 
Während dieser Zeit muss das Implantat 
möglichst ungestört bleiben, d. h. es darf 
keiner Belastung ausgesetzt werden.

Aber warum ist das so? Warum hat eine 
Belastung einen negativen Einfluss auf 
die Einheilung?
Dr. Schneider: Das Implantat wird später 
nur dann wirklich fest sitzen, wenn der 
Knochen unmittelbar an das Titan her-

anwachsen kann. Dabei lagert sich zu-
nächst Geflechtknochen an die Implan-
tatwurzel an, welcher innerhalb einiger 
Monate zu lamellarem Knochen ausreift. 
Schon kleinste Bewegungen mit einer 
Amplitude von einem 100stel Millimeter 
stören jedoch diese knöcherne Einhei-
lung, die sogenannte Osseointegration. 
Statt eines festen Knochenlagers bildet 
sich dann um die Titanwurzel herum 
ein elastischer bindegewebiger Saum. 
Es hat dann zwar auch eine Einheilung 
stattgefunden, aber das Implantat bleibt 
ganz leicht beweglich, so als wenn es 
von einer winzigen Gummihülle umge-
ben wäre. Das ist sehr unangenehm, 
denn die Zähne fühlen sich nachher 
nicht fest an. Viel wichtiger ist jedoch, 
dass sie extrem anfällig für Entzündun-
gen sind, da Keime relativ leicht in den 
Bindegewebssaum einwandern und dort 
verbleiben können. Da es praktisch kei-

ne Möglichkeit gibt, diesen Zustand zu 
beseitigen, steht am Ende die Explanta-
tion – die Titanwurzel muss entfernt und 
der Bereich saniert werden. 

Mit den Temption-Hilfsimplantaten ge-
hört das der Vergangenheit an. Wie funk-
tioniert das?
Dr. Schneider: Das Temption-Hilfsim-
plantat ist ein sehr dünnes Implantat, 
welches an bestimmten definierten 
Stellen zusätzlich zu den eigentlichen 

Die Versorgung mit Zahnimplantaten stellt heute den bestmögli-
chen Ersatz der eigenen Zähne dar. Allerdings gehen Monate ins 
Land, bis die neuen Zähne eingeheilt sind. So lange können die 
meisten vom Biss in einen knackigen Apfel nur träumen. Nicht 
so die Patienten von Dr. Martin Schneider: Der Kölner Implan-
tologe setzt seinen Patienten zusätzlich das von ihm entwickel-
te  Temption-Hilfsimplantat ein, welches die Einheilzeit perfekt 
überbrückt. „Vom ersten Tag an voll gesellschaftsfähig“, so lau-
tet die Devise des erfahrenen Oralchirurgen von Zahnkultur  , der 
inzwischen auf über 13.000 Eingriffe zurückblickt. DR. MARTIN SCHNEIDER

Die Erfahrung von Dr. Schneider kommt 
nicht nur seinen Patienten zugute, son-
dern auch zahlreichen Kollegen: Neben 
ZAHNKULTUR  leitet der Implantologe eine 
der profiliertesten Fortbildungseinrich-
tungen für Zahnärzte und Oralchirurgen. 
Er selbst blickt dabei inzwischen auf über 
13.000 eingesetzte Implantate zurück.

VORTEILE DES TEMPTION-HILFSIMPLANTATS

� Sofort fester Zahnersatz
� �Uneingeschränkt gesellschaftsfähig
� Kosmetisch unauffällig
� �Ermöglicht eine völlig normale Nahrungsaufnahme, keine „Astronautenkost“ nötig
� �Vermeidet eine Belastung der Implantatwurzeln vor der kompletten Einheilung 
� �Maximaler Schutz vor Implantatverlust 
� Keine Druckstellen
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Implantatwurzeln eingebracht wird. 
Das ist problemlos in derselben Sitzung 
möglich. Die Primärstabilität des Temp-
tion ist ausreichend, um darauf einen 
festen, sofort belastbaren Zahnersatz 
verankern zu können, der für die ge-

samte Einheilphase voll funktionsfähi-
ge Zähne bereitstellt. Die Titanwurzeln 
der eigentlichen Implantate werden so 
nicht nur nicht belastet, sondern zu-
sätzlich geschützt – ein Riesenvorteil 
gegenüber der herkömmlichen Vorge-
hensweise. Die perfekte Einheilung 
kann man sogar sehen: Dort, wo die 
Wurzel aus dem Kiefer heraustritt, bil-
det sich bei einem gut eingeheilten Im-
plantat ein Zahnfleischsaum – ganz wie 
bei einem natürlichen Zahn.

Wie viele Temption-Hilfsimplantate wer-
den für eine Versorgung benötigt?
Dr. Schneider: Mit diesem Verfahren kön-
nen dabei sowohl vereinzelt fehlende 
Zähne ersetzt wie auch völlig zahnlose 
Kiefer versorgt werden. Wenn zwei Zäh-
ne nebeneinander fehlen, so kann ein 
Temption-Hilfsimplantat ausreichend 
sein. Bei einer Komplettversorgung wer-
den im Oberkiefer vier bis sechs, im Un-
terkiefer fünf Temption benötigt.

Wann werden die Hilfsimplantate wie-
der entfernt, und was passiert mit den 
Bohrlöchern?
Dr. Schneider: Die Temption-Hilfsimplan-
tate werden in der gleichen Sitzung ent-
fernt, in der auch die endgültigen Implan-
tatkronen auf die eingeheilten Wurzeln 
aufgesetzt werden. Da der Durchmesser 
des Temption so gering ist, verschließt 
sich die Stelle, an der es gesessen hat, 
sofort wieder – meist tritt nicht einmal 
ein sichtbarer Blutstropfen aus. Der Pa-
tient verspürt keinerlei Wunde im Kiefer.

Was ist in Ihren Augen der größte Vorteil 
des Temption? 
Dr. Schneider: Neben der deutlich ver-
besserten Lebensqualität der Patien-
ten während der Einheilphase ist der 
größte Vorteil natürlich die Sicherheit 
für das eigentliche Implantat. Mit einer 
Einheilquote von 99,6 Prozent über alle 
Patienten hinweg – dies schließt auch 
schwierige Fälle wie Patienten mit Vorer-
krankungen ein – können wir einen Im-
plantatverlust nahezu ausschließen. Das 
ist ein großer Erfolg und die vielleicht 
schönste Bestätigung für unsere Arbeit.

Implantate?  
Gern, aber dann bitte sofort! 

Heinz Gerking (58), Städteplaner 
aus Köln: „Ein halbes Jahr ,zahn-
los‘ auf die Einheilung der Implan-
tate warten? Unmöglich! Ich habe 
in meinem Beruf nahezu täglich 
Umgang mit Entscheidungsträ-
gern aus Politik und Wirtschaft. 
Da hätte ich wohl eine längere 
Auszeit vom Job nehmen müssen 
– das hätte ich mir definitiv nicht 
vorstellen können. Leider waren 
meine Zähne im Oberkiefer so 
massiv geschädigt, dass sie nicht 
zu retten waren. Trotzdem kam 
für mich nie ein anderer Ersatz 
als Implantate in Betracht. Als mir 
Dr. Schneider die Möglichkeit der 
Temption-Hilfsimplantate eröffne-
te, fiel mir ein Stein vom Herzen. 
Im Rückblick war es genau die 
richtige Entscheidung. Selbst enge 
Freunde haben nichts bemerkt. 
Und nach der Einheilung war der 
Übergang auf die endgültigen Kro-
nen völlig problemlos. Die Tempti-
on-Hilfsimplantate wurden in der-
selben Sitzung entfernt – bereits 
unmittelbar danach konnte ich 
mit der Zunge nicht mehr spüren, 
wo sie gesessen haben. Ich würde 
mich jederzeit wieder dafür ent-
scheiden. Die geringen Mehrkos-
ten standen in keinem Verhältnis 
zum Mehr an Lebensqualität.“

BESUCHEN SIE UNS AUF UNSERER  
NEUEN INTERNETSEITE:

www.zahnkultur.de

Belastungsfreie Einheilung 
mit Temption
Die beste Voraussetzung

Annekathrin Gutjahr (46), Filiallei-
terin einer Bank in Montabaur: „Ich 
habe mit meinen ersten Implanta-
ten leider schlechte Erfahrungen 
gemacht. Sie sind nie richtig ein-
gewachsen und mussten wieder 
entfernt werden. Heute weiß ich, 
dass der Grund dafür in einer zu 
frühen Belastung der noch nicht 
eingeheilten Implantatwurzeln lag. 
Und das, obwohl ich während der 
ersten Zeit praktisch nur weiche 
Kost zu mir genommen habe. Das 
war sehr ärgerlich, weil ja auch der 
Knochenaufbau damit verloren 
war. Zum Glück habe ich dann von 
Dr. Schneider und seiner Entwick-
lung der ‚Temption-Hilfsimplan-
tate‘ gehört. Er hat damit bei mir 
dafür gesorgt, dass die zweiten 
Implantate heute ‚bombenfest‘ sit-
zen. Und dabei habe ich während 
der Einheilungsphase auf nichts 
verzichtet und sogar Äpfel und 
Nüsse gegessen! Hätte ich das nur 
vorher gewusst – dann wäre mir 
viel erspart geblieben.“
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